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40. Mroang
Di « „Republik " erscheint täglich
mit Ausnahme der Gönn- und
Feiertage. Der Abonnemeuts-
prsis beträgt für einen Monat
3 .00 R ei chsmart frei Hau »,
für Abholer von der Expedition
(Peterstrabe ?bf 1 .70 Reichs-
Mart , durch di« Polt bezogen für
den Mouat 2.00 Reichsmark. Republik

Preis ^ 0 Pfennig
Anzeigen mm- Zeile od. deren
Raum für Rüskr.-Wilhelmsh.
u. Umg 10Pi .,Familienanz «tg.
8 Pf . , für Anzsig . auswärt . In-
ferenten20 Pf . Reklamen mm-
Zsile lotal 40 Pf . , ausw . 50Pf.
Rabatt nach Tarif . Piatzvor-
schriften unverbindl. Geschäfts-
lkslle in (Aldenburg : Kastanieu-
allse Z2 , FerufprscherNr . 17Y"

NorddevtscHes Volksdlntt - Sozialdemokratisches Organ für Oidenimrg -Ostfriesland- Oidenknroer VolKsblQtt
eiaupiexpedition - pelerfirabe

üernlvrsctter Nr . SS wi1l,eimsl,i!veii-lMriii,<>« . diensti» , > 2 lanuai f »ss » Ni . - iiedakliou - Pslerfiraoe
üerntpreeker Nr . .48

«« ->««

Koalitionsentscheidbis spätestens Donnerstag.
Der Wunsch des Reichspröstüenten.

Vor schweren Entscheidungen.
Von O. Hünlich , M . d. R.

Amtllch wird mitgeteilt : Der Reichspräsident
empfing am Montag nachmittag die Abgeordneten Fehrenbach
« nd Koch zu einer gemeinsamen Besprechung . Dabei legte der
Reichspräsident dar, daß er trotz gewisser Bedenken seine Entschei¬
dung über die Betrauung einer bestimmten Persönlichkeit mit der
Regierungsbildung ausgesetzt habe, um die beiden Parteien , die
auch nach dem Scheitern des Versuchs des Abgeordneten Koch noch
nicht alle Möglichkeiten für dle Schaffung der Großen Koalition
erschöpft sähen und erneute Verhandlungen begonnen hätten , in
ihren Absichten nicht zu stören und zunächst ihre Beschlüsse abzu¬
warten . Er müsse aber nunmehr dringend bitten , mit aller Be¬
schleunigung eine endgültige Klärung darüber herbetzu-
führen , ob eine konkrete Möglichkeit zur Schaffung der Großen
Koalition » erliegt . Eine weitere Verzögerung durch die Wie¬
deraufnahme von programmatischen Erörterungen der Parteien
erscheine ihm nicht vertretbar . Deshalb bitte er, bis sp ä t e st e n s
Donner stag vormittag ihm das Ergebnis der zwischenpartei-^chen Verhandlungen mitzuteilen.

Marx unü Roch bei Hermann Mittler.
(Wolsfmeldung aus Berlin .) Gestern mittag

hatten im Reichstag die Abgg . Fehrenbach (Z.) , Marr
lZ) und Koch - Weser (D .) eine Besprechung mit dem Abge¬
ordneten Müller - Franken (S .) . Sie wiesen ihn , wie das

Der Stand der Meltsiostgkeit.
Ns Millionen Haupruntersliitzte.

(Eigen Meldung aus Berlin .) Der Soziale Aus¬
schuß des Reichstags befaßte sich am Montag mit der Erwerbs¬
losenfürsorge . Am 15. Dezember 1925 zählte man im Deutschen
Reich insgesamt 1067 031 Hauptrinterstützungsempfänger , gegen¬
über 673 315 am 1 . Dezember 1925. Seitdem hat sich die Arbeits¬
losigkeit noch vermehrt , so daß gegenwärtig 1 -^ Millionen arbeits¬
los und hanvtunterstübungsfähig sei« dürften . Erwerbslose mit
längerer Unterstiitznngsdauer als drei Monate waren am 15.
Dezember 1925 insgesamt 148 382 Personen . Auf IVOS Einwoh¬
ner entfielen 17,9 Hauptunterstiitzungsempfänger am 15. Dezem¬
ber, während 15 Tage vorher die Zahl sich auf 11,4 belief . Im
November 1925 erforderte die Erwerbslosenunterstützung im
Deutschen Reich insgesamt 24 521785 Reichsmark an Ausgaben.

In der Aussprache wurde von allen Rednern betont , daß die
an sich geringe Summe von 5 Millionen Reichsmark überhaupt
noch nicht zur Verteilung gekommen ist. Ein Antrag Hoch und
Genossen , worin die Regierung aufgefordert wird , über die Aus¬
schüttung der 5 Millionen , die Verteilung an die Länder und die
Auszahlungen an die einzelnen Arbeitslosen zu berichten, wurde
angenommen . Die Ländervertreter sollen in der nächsten Sitzung
über die Ausführunasbestimmungen beraten . E 'n weiterer An-
trag der Sozialdemokraten , in dem die Regierung aufgefordert
wird , die Vorbereitungen zur Erledigung der Kurzarbeiter¬
unterstützung uud der sonst noch ausstehenden Anträge materieller
Art beschleunigt zu treffen , wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommunisten zurückgestellt. Au dem
Gesetzentwurf über die Einbeziehung der höheren Angestellten in
die Erwerbslosenfürsorge hatten die Angestelltenvertreter im
Ausschuß, Schneider . Aufhäuser und Thiel , gemeinkam beantragt,
daß auch die Stellenlosen , die bereits 1925 und 1924 ohne Be¬
schäftigung waren , bei der künftigen Unterstützung miterfaßt wer¬
de « sollen . Die Regierung behielt sich ihre Stellungnahme vor.
» ährend der Ausschuß de» Antrag annahm.

Der Entscheid der französischen Genossen.

Nachrichtenburea « des BDZ . hört , erneut auf die Notwendig¬
keit der Bildung der Großen Koalition hin . Der Abgeordnete
Müller - Franken erwiderte aber , daß er keinerlei Erklärungen
abgeben könne, daß er vielmehr die Entscheidung seiner Reichs-
tagsfraktion überlassen müsse, die am Dienstag nachmittag nach
dem Plenum Zusammentritt.

Der Msitsplan des Reichstages.
(Eigen Meldung aus Berlin .) Der Aeltestenrat des

Reichstages wird am Mittwoch vormittag zusammentreten,
um sich über den Arbeitsplan des Parlaments für sie nächste Zeit
schlüssig zu werden. In dieser Sitzung wird auch der Fall des
deutschnationalen Abgeordneten Everling znr Sprache kommen
Everüng hat zwar inzwischen die Vertretung des Herzogs von
Altenburg niedergelegt , aber es erscheint dennoch angebracht,
daß der Aeltestenrat grundsätzlich zu dem neuesten deutsch¬
nationalen Skandal Stellung nimmt . — Der Auswärtige Aus¬
schuß des Reichstages wird am Mittwoch vormittag eine Sitzung
abhalten , um die Auswirkungen der Locarno - Verträge zu be¬
handeln.

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Estlands
hat beschlossen, dem bevorstehenden Parteitag eine Entschließung
zu unterbreiten , durch deren Annahme die Parlamentsfraktion
ermächtigt werden soll, selbständig die Regierungsb 'ldung zu
übernehmen oder sich an einem Koalitionskabinett zu beteiligen.

Lu Leu ungarischen fittschuiMN.
(Wien, 12. Januar . Radiodienst .) Die Gesandten

der Ententestaaten in Budapest wurden am gestrigen Mon¬
tag nach einer gemeinsamen Besprechung beim Außenminister
vorstellig . Gerüchtweise verlautet , daß sie der ungarischen Re¬
gierung die Notwendigkeit darlegten , daß der Reichsverweser
Horthy angesichts ds» politischen Enthüllungen in der Gsld-
fälschungsasfäre zu rück trete.

Mit den Fälscherskandaken wird auch der Erzbergermorder
Schulz in Verbindung gebracht . Inwieweit das zutrifft , ist
ungewiß . — Die oppositionelle Partei hat einen Beschluß ge¬
faßt , im Parlament die Einsetzung eines Untersuchungsaus¬
schusses zur Aufklärung der politischen Beziehungen der Fran-
kensiilschungsaffäre zu fordern . Hierbei soll auch die Tätigkeit
der „rassenziichtlerischen" Verteidiger der Frankenfälscher auf¬
geklärt werden . — Gestern wurde der Beamte der Landes¬
zentralkreditgenossenschaft Dr . Schweh verhaftet . Dr. Schwell
stand mit den Notenfälschern in Verbindung und war damit
betraut worden , die Falsifikate in Berkehr zu bringen . Als
Beamter dieses Institutes hatte er wiederholt Reisen nach der
Schweiz und Italien zu unternehmen.

Die holländische Polizei hat in Rotterdam für 12.8 Mil¬
lionen Gulden nachgemachtes portugiesisches Papier¬
geld beschlagnahmt . Dieses Geld wurde von derselben eng¬
lischen Druckerei gedruckt, die für die portugiesische Reaierung
das richtige und gültige Geld herstellt . Die Fälschung kam an
den Tag , weil man in Portugal Scheine von dovnetter Serien-
nnmmer entdeckte. Der Auftrag zur Herstellung falscher Noten
an die englische Druckerei belief sich auf 25 Millionen Gulden.
Am schwersten bloßaestellt itt der Bruder des portuqiefischen Ge¬
sandten in Holland , der in Rortnaak ne-^-'ftet wurde . Der Ge¬
sandte selbst wurde seines Amtes enthoben.

Sereil zur Unterstützung Ser bürger-
Anken.

(Paris, 12 . Januar . R ad i od i e n st.) Der außerordent
siche Parteitag der sozialistischen Partei ist mit der Annahme der
Resolution Blnm - Faure zu Ende gegangen . Diese Resolution
ha « 1766 Stimmen erhallen gegen 1331 Stimmen , die der Re¬
solution Renaudel zugefallen sind.

Die angenommene Resoln n gibt einleitend der Ueherzeu-
S»ng von der Möglichkeit einer glücklichen und wirksame« Sa¬
nierung der Finanzlage Ansdruck und erklärt die Bereitschaft
der Sozialisten , die Politik der parlamentarischen Un¬
terstützung erneut zu betätigen gegenüber jeder Neuerung der
Demokratie und des Friedens , Re entschlossen sei, die Widerstände
des Unternehmertums und des Senats gegen eine de « Interessen
des Landes dienende Finanzreform zu brechen. Wenn die Partei
ES auch kategorisch ablehnen müsse, einige ihrer Mitglieder in
ein von anderen Gruppen gebildetes Kabinett zu entsenden , so sei
dar keineswegs so zu verstehen, daß sie sich unter den gegebenen
außergewöhnlichen Umständen der politischen Vkrantwortung ent¬
gehen wolle . Tie Sozialistische Parlei sei vielmehr bereit , die
Regierung zu übernehmen , sei es allein oder sei es mt der par-
iamentarischen Unterstützung der Linksgruppen , oder aber in der
Weise, daß sie in das von ihr zu bildende Kabinett Mitglieder
dieser Gruppen berufe , jedoch immer unter der Bedingung , daß
Üe selbst in der Lage fei , innerhalb der RegierungSpolitik die
Vorherrschaft der von ihr zur Rettung de» Landes kür notwendig
Erachtete « kühnen entschlossenen Lösungen zu sichern.

Der am Montag stattgefundene Wiener Ministerrat
ddhin den bevorstehenden Rücktritt des Außenministers Mataja
d» r Kenntnis . Der Rücktritt wird mit Gesun- eitsrücksichten be-
»ründet.

Rach «kuer Meldung de« „Dalli ) Telegraph" wurde Jbn

Saud am Freitag in Mekka zum KSnig von Hedschas
ausgerusen.

Der „Rosenkavalier " im Film . Richard Strauß dirigiert.
Die Verfilmung der populärsten Lper von Richard Strauß wurde
in der Dresdner Staatsoper vor einem festlichen Publikum
mit großem Erfolge zum ersten Male in Deutschland vorgefLhrn

In der Stunde , in der die Leser diese Zeilen zu Gesicht
bekommen , tagt nach der Weihnachtspause der Reichstag
wieder und findet sich die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion zu einer wichtigen Sitzung zusammen, auf deren
Tagesordnung an erster Stelle dis Regierungsbildung
steht.

Daß diese Frage und ihre Lösung von der größten Be¬
deutung ist, bedarf keines besonderen Hinweises. Inner¬
halb der Partei allerdings wird seit Wochen lebhaft um das
Für und Wider gestritten. Darum, ob sich die sozialdemo¬
kratische Partei an der Rsichsregierung beteiligen soll oder
nicht . Die einen wollen keine Beteiligung an der Reichs¬
regierung, weil ihnen das in den gegenwärtigen Zeiten
unmöglich erscheint und sie es für ausgeschlossen halten, daß
sich eine gemeinsame Regiernngsarnndlage von der Sozial¬
demokratie bis , zur Deutschen Volksvartei finden läßt.
Andere wieder lehnen die Rsgierunasbeteiligung ab , weil
sie aus Grundsatz gegen jede Koalition mit bürgerlichen
Parteien sind . Bei beiden Richtungen spielt zweifellos auch
die Erwägung mit , daß die Beteiligung an der Rsichsregie-
rung zurzeit schwer ertragbar erscheint . Ihnen gegenüber
stehen diejenigen, die eine Lösung der schweren politischen
Kriie nicht anders für möglich halten, als durch den Ein¬
tritt der Sozialdemokratie in die Rsichsregierung.

Es scheint mir , als ob die Partei jetzt vop
einer ähnlichen Lage steht wie im Jahrs
1922 , als es durch die Haltung der sozial¬
demokratischen Fraktion zum Sturz des da¬
maligen Kabinetts Wirtb kam. Auch damals
ging es schließlich um die Frage der großen Koalition. Wirth
glaubte, ohne sie nicht mehr auskommen zu können und for¬
derte infolgedessen den Eintritt der Deutschen Volkspartsi
in die Reichsreaiernng. Die sozial "-nokratische Fraktion
faßte demgegenüber den nach meiner Meinung sehr unglück¬
seligen Beschluß , die große KaasiUon nicht ZU machen . Sie
tat das , trotzdem si " wn -̂w Ende der Regie¬
rung Wirth war. Es gab schließlich überhanvt keine Mög¬
lichkeit mehr, zu einer parlamentarischen Regierung zu
kommen . Die Folge war das Kabinett Cuno. Was das
dem deutschen Volke gebracht hat, steht Wohl noch deutlich
vor aller Augen. Diese Regierung stürzte uns in das Rnhr-
abentener und vernichtete die sich wieder bescheiden ankur¬
belnde deutsche Wirtschaft so aut wie vollständig. Als wei¬
tere Folge ergab sich die vollständige Zerstörung der deut¬
schen Währung. Wir standen im Spätsommer des JabreS
1928 vor dem völligen Untergang. Da erst fand die So¬
zialdemokratische Fraktion den Mut zur großen Koalition.
Unter Wirth im Jabre 1922 war sie angeblich nicht tragbar.
Tragbar war ibr aber die C u n o - R e g ie r u n g
und am Ende die große Koalition unter
Stresemann. Heute kann es Wohl kaum noch einen
Zweifel darüber geben, daß 1922 die große Koalition
unter Wirth das Richtige zweien wäre, während
sie 1924 zur ungünstigsten Zeit gebildet wurde, als sie tat¬
sächlich eine rnn -w - Unm-WsiäbT -sis ^ »mnrd -n war.

Jetzt erhebt sich wieder eine Merheit der führenden
Parteigenossen, die eine große Koalition unter der Führung
des Demokraten Korb kür untragbar erklärt . Sie tut das
in demselben Atemzuge , in dem sie bereit
ist, übermorgenein Kabinett der Mitte oder
gar ein Beamtenkabinett in den Sattel zu
bringen! Ein Kabinett der Mitte erscheint nach den
bisheriaen Beschlüssen der Demokraten und des Zentrums
indessen lehr unwahrscheinlich. Sofern es also überhaupt
noch im Nabmsn der Verfassung zu einer Regierung kom¬
men kann , ist da ? eigentlich nur durch ein Beamtenkabinett
möalich. Daß ein folcbsS iebr stark unter dem Truck der
Rechten süb"n wird, bedarf Wohl keiner besonderen Be¬
gründung. Daraus erwacküen aber doch ähnliche Gefahren,
wie sie unter Cuno Wirklichkeit geworden sind . Kein Mensch
kann daiür garantieren, daß das Experiment in Jabr und
Tag nicht mit ähnlichen Ers <hsittsrnn"sn endet wie damals
und daß dann nicht dis Soüaldomoki-cttie einfach zwangs¬
läufig in die Negierung gezwungen wird ; dann aber wirk¬
lich wieder zur ungünstiasten Zeit und zu einer Stunde,
die wir doch eigentlich die Aufgabe baben . zu vermeiden.
Man braucht nicht des Glaubens zu sein , daß eine Regie¬
rung Wirth, die sich ans die aroße Kocll ' ffcm aeßützt hätte,
seinerzeit um einiae Ansinanders"tz"" a ->n mit der Entente
herumgekommenwäre ' daß sie das Ri,hrah->niei,gr nicht bis

Ebenso wäre der große Generalangriff der Reaktion auf
die Arbeiterschaft nicht mit der Unterstützung eines Kabi¬
netts Wirth möglich gewesen und auch die übrigen reaktio¬
nären Streiche, z . B . in Sachsen und Thüringen , wären
unterblieben. Darüber kann doch heute kein Zweifel mehr
sein. Aus der kurz geschilderten Entwicklunggebt jedenfalls
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